
1320 . SEPTEMBER 2022
D I E N S T A G B r e m e n

GEWINNZAHLEN
Lotto: 2, 3, 6, 18, 37, 46; Superzahl: 5.
Toto: 13er-Wette: 1, 1, 0, 1, 2, 1, 0, 0, 1, 1, 0, 1, 2.
Auswahlwette „6 aus 45“: 3, 7, 11, 15, 29, 40; Zu-
satzspiel: 37.
„Spiel 77“: 1 3 2 1 9 9 1.
„Super 6“: ★ 3 7 0 8 7 0.

GLÜCKSSPIRALE Sonnabend, 17.9.
Wochenziehung 7 = 10 Euro

17 = 25 Euro
768 = 100 Euro

4 032 = 1000 Euro
02 272 = 10.000 Euro

723 312 = 100.000 Euro
942 552 = 100.000 Euro

Prämienziehung 5 079 224 = 10.000 Euro*
*20 Jahre monatlich als „Sofortrente“

oder einmalig 2,1 Millionen Euro

(Alle Angaben ohne Gewähr.)

LOTTO- UND TOTOQUOTEN
Lotto am Sonnabend: Klasse 1: unbe-
setzt, Jackpot 4.847.350,20 Euro; Klasse 2:
2.279.163,00Euro; Klasse 3: 9754,40 Euro; Klasse
4: 3918,60 Euro; Klasse 5: 165,70 Euro; Klasse 6:
45,90 Euro; Klasse 7: 17,80 Euro; Klasse 8: 9,90
Euro; Klasse 9: 6,00 Euro.
„Spiel 77“ am Sonnabend: Klasse 1 „Super 7“:
2.977.777,00 Euro; Klasse 2: 77.777 Euro; Klasse 3:
7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro; Klasse 5: 77 Euro;
Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5 Euro.
„Super 6“ am Sonnabend: Klasse 1: 100.000
Euro; Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro;
Klasse 4: 66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50
Euro
Toto, 13er-Wette: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot
117.630,80 Euro, Klasse 2: 9602,50 Euro; Klasse
3: 509,20 Euro; Klasse 4: 71,00 Euro. – Auswahl-
wette „6 aus 45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot
208.047,20 Euro; Klasse 2: 16.585,90 Euro; Klas-
se 3: 825,40 Euro; Klasse 4: 21,20 Euro; Klasse 5:
21,20 Euro; Klasse 6: 2,20 Euro.

(ohne Gewähr)

Bremen. Es ist diese Erinnerung, die Ivar Bu-
terfas-Frankenthal auch heute noch bis in
den Schlaf verfolgt: 1938, er war frisch ein-
geschult, schmiss ihn der nationalsozialisti-
sche Rektor vor der versammelten Schüler-
menge vom Schulhof. „Du darfst unsere
Schule nie mehr besuchen“, rief er dem ver-
störten Jungen noch hinterher, am Mast flat-
terte das Hakenkreuz. Noch auf dem Heim-
weg umzingelt ihn dann, so erzählt es Buter-
fas-Frankenthal an diesem Montagvormit-
tag im Schulzentrum Utbremen, eine Horde
von Hitlerjungen. Sie stellen ihn auf einen
Rost, auf dem man sich eigentlich die Schuhe
abtritt, zünden Papier an und werfen die
brennenden Fetzen auf den Jungen. Der
schreit um sein Leben, eine Passantin habe
ihn dann gerettet.

Seit den 1980er-Jahren reist Buterfas-Fran-
kenthal durch den deutschsprachigen Raum,
um Schülerinnen und Schülern von dem Er-
lebten zu erzählen – seine Art, um mit den
Dämonen des Schulhofs irgendwie Frieden
schließen zu können. „Verzeihen, nicht ver-
gessen“ lautet das Motto des Holocaust-
Überlebenden, der zwei Wochen vor Hitlers
Machtergreifung in Hamburg zur Welt kam.
Am Ende seines Vortrags im Schulzentrum
Utbremen wird ihn eine Schülerin fragen,
wie er das Erlebte bloß verarbeiten könne.
Der 89-Jährige denkt nach, die Antwort auf
die Frage scheint zu komplex oder zu persön-
lich, um sie in wenige Sätze zu verpacken,
aber der vielleicht wichtigste Teil der Ant-
wort ist seine Ehefrau Dagmar, mit der er seit
1955 verheiratet ist und die ihn bei all seinen
Auftritten und Vorträgen unterstützt, so
auch heute.

Sie beide sind jeweils Kinder einer christ-
lichen Mutter und eines jüdischen Vaters.
„Halbjude“ hießen sie in der arischen Ideo-
logie. Unter den Nationalsozialisten musste
die Familie Buterfas ihre Wohnung räumen,
später wurde ihnen die deutsche Staatsan-
gehörigkeit entzogen. Der Vater kam als

„Moorsoldat“ ins Konzentrationslager im
Emsland, seine Mutter floh mit ihm und sei-
nen Geschwistern Richtung Danzig, wo sie
auf einem Hof unterkamen. Als sie nach
mehr als einem Jahr dort geortet wurden, flo-
hen sie zurück nach Hamburg, wo sie sich in
wechselnden Kellern vor den Luftangriffen
retteten. 1945 wurde der Vater aus dem Kon-
zentrationslager befreit, die Familie musste
sich jedoch bald schon ohne ihn weiter
durchschlagen.

Erst 16 Jahre nach dem Krieg wird Buter-
fas wieder eingebürgert: Er habe die deut-
sche Staatsbürgerschaft „erworben“, heißt
es auf der Urkunde. „Dabei hatte ich sie
doch schon besessen“, sagt er den Schüle-
rinnen und Schülern im Schulzentrum. Die
jungen Zuschauer erhalten am Ende seines
Vortrags einen Nachdruck jenes Fremden-
passes, den ihm die Stadt Hamburg 1952
ausstellte. Für Buterfas-Frankenthal ein
„Schandmal“.

„Antisemitismus nie so stark wie heute“
Immer wieder schlägt der Vortragende, der
viele Jahre als Bauunternehmer tätig war, die
Brücke in die Gegenwart. Auf ihn und seine
Frau seien im Laufe der Zeit mehr als 40 anti-
semitische Übergriffe verübt worden, erzählt
er. Als er sich vehement für die Einrichtung
der Gedenkstätte Sandbostel eingesetzt
hatte, habe er mehrere Wochen unter Poli-
zeischutz gestanden; selbst eine Warnung
des Verfassungsschutzes habe ihn aber nicht
von öffentlichen Auftritten abhalten kön-
nen. „Aber noch nie war der Antisemitismus
so stark wie heute“, sagt er und nennt die An-
schläge von Hanau und Halle, die Corona-
Demos, auf denen teils der Holocaust ver-
harmlost werde, und den Mord an Walter
Lübcke als Belege einer zunehmenden Radi-
kalisierung.

Mehrmals appelliert er an das junge Pub-
likum, nicht die falsche Partei zu wählen,
nicht wegzusehen, wenn Unrecht geschieht,
sich aber nicht selbst anzulegen mit „den
Glatzköpfen und Springerstiefeln“, sondern

stets die Polizei zu rufen. Am Ende dann
doch noch versöhnliche Worte über das
Land, das er trotz der erlebten Grausamkei-
ten nie verlassen hat: „Wir leben in dem bes-
ten Land der Welt“, sagt Buterfas-Frankent-

hal, der für sein Engagement mehrere Dut-
zend Auszeichnungen erhalten hat, in Rich-
tung der Schülerinnen und Schüler. „Ihr wer-
det den 8. Mai 2045 erleben, das bedeutet:
100 Jahre Frieden in Deutschland.“

„Verzeihen, nicht vergessen“
Wie Ivar Buterfas-Frankenthal als Holocaust-Überlebender an Schulen über seine Vergangenheit spricht

Der Holocaust-Über-
lebende Ivar
Buterfas-Frankenthal
erzählte im Schul-
zentrum Utbremen
seine Familienge-
schichte. Seine Frau
Dagmar Buterfas-
Frankenthal unter-
stützt ihn dabei.FO
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von Fabian Dombrowski

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421 / 36 71 36 90

Mail: lokales@weser-kurier.de

Schura wählt Vorstand
Islamverband bestätigt Murat Çelik im Amt

Bremen. Murat Çelik ist bei einer Mitglieder-
versammlung zum Vorstandsvorsitzenden
der Schura Bremen wiedergewählt worden.
Für die nächsten drei Jahre ste-
hen ihm weiterhin Marouan Be-
doui und Yakup Akman als stell-
vertretende Vorsitzende zur
Seite. Vahit Bilmez ist aus dem
Vorstand ausgeschieden und
wird zukünftig beratend zur
Seite stehen. An seiner Stelle ist
Ömer-Faruk Çoban als weiterer
stellvertretender Vorsitzender in
den Vorstand nachgerückt, teilt
der Islamverband mit.

Generalsekretär Riyad Preuk-
schas wurde bei der Wahl in sei-
nem Amt bestätigt. Neuer
Schatzmeisterin ist Hasan Eren. Außerdem
gehören dem Vorstand acht neue Beisitzer

an. Vier davon seien Frauen, die sich als Ziel
gesetzt haben, muslimische Frauenarbeit
und -themen stärker in den Fokus zu rücken,
heißt es weiter.

Zentrales Thema der Versammlung sei
auch die Erweiterung der Bestat-
tungsflächen für muslimische
Verstorbene auf den Bremer
Friedhöfen gewesen, teilt die
Schura Bremen mit. Dies sei
eines der wichtigsten Themen, da
sich immer mehr muslimische
Bürgerinnen und Bürger in Bre-
men und Bremerhaven bestatten
lassen und die Zahl von Überfüh-
rungen in die ehemaligen Her-
kunftsländer stetig sinke. Um Lö-
sungen zu finden, seien die isla-
mischen Religionsgemeinschaf-
ten hierzu im Austausch mit der

Umweltsenatorin und dem Umweltbetrieb
Bremen.

von solveig rixmann

Murat Çelik
FOTO: ARCHIV/FR

ANZEIGE

Wie wird
man kunden-
freundlichster
Drogeriemarkt
2022?
Dank der 42.663 Menschen in unserer
Arbeitsgemeinschaft, die jeden Tag den
Unterschied machen.
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Erfahre mehr über die
Arbeitsgemeinschaft dm und die
Ergebnisse beim Kundenmonitor


